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Diese beıden Bücher können jedem ZUT Lektüre empfohlen werden, der mıt
den Entwicklungen der täuferisch-mennonitischen Forschung außerhalb des
deutschen S5Sprachraums auf dem laufenden bleiben ıll en Bücher
enthalten zahlreiche interessante und wertvolle Informationen. Das ist jedoch
nıcht schon es S1e versuchen auch zeigen, WI1Ie INnan den
Verlauf der täuferıisch-mennonıitischen Geschichte VO Jahrhundert bIs
S: Gegenwart verstehen annn
Calvın Redekop hat mıt Mennonute Society eın ehrge1z1ges Projekt In A
oTI Obwohl GT weıß, daß se1n Gegenstand komplex ist, VCI-

sucht T: dennoch, den wahren (C’harakter des mennonıtischen Lebens In
Nordamerıka heute bestimmen: ‚„Mennonıiten sınd jene Leute, dıe einem
hıstorisch-täuferischen System VOINN Theologıe und Praxıs anhängen” (S
ZI1) Redekop schlägt VOT, das TU Täufertum als eiıne rel1ıg1ös-sozlale
ewegung verstehen, deren nhänger iıhr en nach einem a-
mentlichen ea gestalten versuchten. Miıt anderen Worten, nach Rede-
KOp W ar das Täufertum ursprünglıch eine utopısch konzıplerte Protestbe-
WCBUN8, In den folgenden Jahrhunderte en dıe Leute, dıie mıt diıesem
‚„hıstorıschen System“ verbunden WAaIc, unterschiedlic darauf reaglert und
tun 6S iImmer noch: indem S1e geschlossene, separatıistische Gruppen e_
ien, dıe nach und nach den ar:  er ethnıscher Gruppen annahmen und das
Ziel verfolgten, das ursprünglıche ea für sıch selbst bewahren; ındem
s1e sıch ın dıe umgebende Gesellschaft einglıederten und sıch auf diese
Weise allmählich VON dem ursprünglıchen aktıvistisch aufgefaßten utop1-
schen ea entiremdeten:; Oder indem s$1e sıch bemühten, die ursprünglıche
täuferische Utopı1e in eıner für dıe Zeıtgenossen relevanten Weıise wlieder-
zubeleben
Das Buch ist In vier e1le geglıedert: In Teıl beschreıbt Redekop dıe
historischen rsprünge des Täufertums, ebenso se1ıne Dıfferenziertheit und
Verbreıtung. In Teıl dıskutiert CT das Mennonutische OS Unter dieser
Überschrift beschreı1ıbt 6E solche unterschıiedlichen Ihemen Ww1e Glaube,
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relıg1öse Praxıs, Gemeindeorganisatıon und Gruppenpsychologıe. Teıil
andelt VO  —_ mennonıtischer Famıilıe, Gemeınnde, Schule, wırtschaftlicher
Aktıvıtät, polıtıschem en und 1SS10N, Kurz, VOoNn mennonıtischen
Instıtutionen. Teıl beschäftigt sıch mıt der Herausforderung, der 110O-

nıtısche Identität und ('’hancen Tür dıe Zukunft ausgesetzt Ssınd. Anhang
nthält welıltere edanken ZUT Zukunft des Mennonıtentums und auch
sozlologıschen Kategorien WI1Ie / SckKie „ethnısche Gruppe‘, „Denomina-
tion‘,  . „utopısche ewegung””‘. Das Buch ScCAhL1e mıt einer angen, sehr nutz-
lıchen Bıblıographıie, dıe sıch allerdings auf englischsprachige eT. kon-
zentriert.
Obwohl Redekop dıe europäıischen Ursprünge des Täufertums dıskutiert,
verwendet i® wen12 3KEN auf eıne Analyse weılterer Entwicklungen in
Europa. Er konzentriert sıch autf Ihemen WIE Urbanısierung, Kapıtalısmus,
Assımıilation und Wiıiederentdeckung der relıg1ösen Wurzeln 1im /usam-
menhang des und Jahrhunderts In Nordamerıiıka Das sSınd übrıgens
Ihemen, dıie schon er In den Nıederlanden eıne gespielt en
scheıinen.
DiIie Autoren des Sammelwerks romar uUpDY „vVom ärtyrer ZU

mennonıtischen uppYy  ‚06 1e sıch dieser anzüglıche 1te übersetzen) führen
den Leser auf verdienstvolle Weise In dıe Geschichte des nıederländischen
T äufer-Mennonıtentums eın Das Buch hat dre1 eıle, auf dıe sıch unizehn
Aufsätze verteılen. Alastaır Hamıiılton untersucht das TU nıederländische
Täufertum in seinem Zusammenhang mıt der Reformatıon. 5Sjouke Voolstra
schreıbt über den andel, dem das Täufertum iIm und Jahrhundert
unterlag. (J)ito de Jong stellt Betrachtungen arüber WI1IE sıch das
Mennonıtentum In den nıederländıschen Protestantismus eingefügt hat
Sımon Verheus ze1gt, W1Ie gee1gnet die Kategorie kultureller Assımıilation
1st, dıe Entwicklung der Taufgesinnten ıIn Haarlem erfassen. Edmund
Al der einz1ıge Autor, der eınen Beıtrag über eın nıchtnıederländısches
ema lıefert, arbeıtet heraus, daß sıch dıe polnıschen Mennonıiıten Jang-

als iıhre nıederländiıschen Verwandten gesellschaftlıch assımılıert
en 1et Visser und Marıjke p1es dıskutieren, welche dıe Menno-
nıten In der Liıteratur pıelen In einem zweıten Aufsatz beschäftigt sıch 1ef
Vısser mıt Jan 1lıpsz Schabaelje. Dem andel mennonıtıscher geistlıcher
us1 bIs 1Ns Jahrhunder hıneın geht LouiIls Peter T1Jp nach. Mary
Sprunger stellt ihre Forschungen A soz1ı1alen und wıirtschaftlıchen en
der Amsterdamer W aterländıschen Gemeıinde 5y de Tooren im
Jahrhundert VO  Z ert Westeras Aufsatz ist eine interessante Fallstudıe über
dıe Mıtglıeder der Brants-Famaıuılıe, dıe 1m W affenhandel während des
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Jahrhunderts tätıg Andrew F1x erortert dıe Bezıehungen zwıschen
Collegıianten, Mennoniıten und ratiıonalıstıscher Relıgiosıtät 1mM Jahr-
hundert Bosma beschäftigt sıch mıt dem Predigtsti des ahrhun-
derts und 5jouke Voolstra iın einem zweıten Aufsatz mıiıt konfess1i1oneller
Indentität In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts Anton Väall der Lem
beschließt das Buch mıiıt einem SSay über dre1 Hıstoriker mıt 110-

nıtıschem intergrund: Pıeter Odew1] uller, an Huılzınga und Jan
Romein.
Die me1lsten Autoren behandeln oder berühren zumındest das Hauptthema
des Buches dıe gesellschaftlıche und kulturelle Assımıilation der ennon1-
ten ber Leser; dıe theoretischen Eıinsıchten interessiert Sınd,
werden enttäuscht seInN. Das Buch ist VOT em für eiıne breıtere, nıcht NnOTL-
wendı1igerwelse akademısche Leserscha: gedacht. Es verzıichtet auf eiınen
Anmerkungsapparat, obwohl jeder Aufsatz mıiıt eiıner Bıblıographie ab-
schießt, manches Mal mıt eıner recht detaıiılherten. Das Regıster ist
sorgfältig erstellt und der ext häufıg uUurc Ilustrationen veranschaulıcht
worden.
Es ware ohl angebracht, einmal sorgfältig darüber nachzudenken, WI1Ie
nützlıch dıe großen I heorıen SINd, dıe In beıden Büchern ausgearbeıtet WUT-

den, dıe Entwiıcklung der Mennonıiıten über dıe Jahrhunderte hinweg In
den T1 bekommen. Die Kategorien „utopısche Protestbewegung“ und
‚„„VOIN Märtyrer ZU uppY  06 iragen eınen „normatıven Charakter‘‘, e1-
Nnen Begrıff nutzen, der AdUus der LICUCTICN Täuferforschung bekannt ist
Untersuchungen Z „Nnormatıven Täufertum:“‘ werden gewöhnlıch mıt
„rev1isıon1ıstischen“ oder „polygenetische  © Deutungen der täuferiıschen
Anfänge kontrastıert. Keıiner der Autoren In diıesen beıden Büchern fordert
dıe „revis1ıon1ıstische” Forschung jedoch dırekt heraus. Ja, Redekop und
andere anerkennen bereitwillıg dıe Bedeutung der Untersuchungen,
dıe James Stayer beispielsweıse vorgelegt hat Irotzdem ebt das Projekt
eiıner konfessionellen Geschichtsschreibung, WI1e S1e VOT ein1ger eıt VOIN

Männern WIEe aro Bender betrieben wurde, auf den Seılten dieser
Bücher fort
Anton Vanl der Lem begıinnt seinen SSaYy in Fromarı UDDY mıt eiıner
arnung, dıe ihre Berechtigung hat „„Ist O® nıcht gefährlıch, 110-

nıtısch NCNNECNMN, das für andere Relıgionen oder Überzeugungen SCHAUSO
charakterıstisch se1n könnte‘?“* (S 283) Wenn dıe begrı  ıchen Vorstellungen
„utopısche Protestbewegung“” und 5  [0) Märtyrer ZU uppYy  06 für
Verständniıs der Mennoniıten besondere Bedeutung en sollen, MUSSeEN WIT
davon ausgehen, daß „mennonıitıische Iradıtion oder Gesellschaft  66 eın e1IN-
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zıgartıger und festumrissener hıstorischer Gegenstand WAar und immer noch
ist och g1bt CS tatsächlıc WIEe ‚„‚wahres”” 1äufer-Mennonıitentum,
das 1im frühen Jahrhundert plötzlıch auf der ne der Geschichte CI-

schıenen war®? Nur WE das der Fall ware, könnten WIT bestimmen, W as

innerhalb oder außerhalb der (Girenzen der ‚„„‚Mennonıite soclety“ angesiedelt
ist. ber ist 6S für uns nıcht sehr gekünstelt, dıe Welt in calvınıstische, O-
lısche, Jüdısche, moslımısche, hınduıstische, pletistische, mennonıtische
Oder weltliche Gesellschaften autfzuteıllen versuchen? Sınd dıe Verbindun-
SCch zwıschen den Mennonıiıten des Jahrhunderts und den Täufern des
Jahrhunderts realer als dıe Verbindungen zwıschen den Mennoniten heute
und ıhren nıchtmennonıtischen Nachbarn, ollegen und Famılıenmitglıe-
dern oder 1st umgekehrt? Wenn WIT das Mennonitische aufgrund einer
Deutung des en Täufertums definıeren und 1mM NscChAIuL daran iragen,
ob dıe Mennonıiten sıch gesellschaftlıch assımılıert hätten, steckt dıe Antwort
dann nıcht schon In der Frage? Das eı Ist dıe allgemeıne Tatsache, dalß
sıch es 1mM au{fie der eıt verändert, nıcht leichtfertigerwe1ise einem
Argument geworden, das den Mennoniıten schhıeßlich Verrat ıhren
eigenen konfessionellen Wurzeln VOrwirift‘? Sollte der Begrıff der „ASSI-
miılatıon““ nıcht 11UT für einen begrenzteren WEeC gebraucht werden, nämlıch

den konkreten soz1ı1alen andel In eiıner geschlossenen alleın
en! der Dauer eines Menschenlebens erfassen?
Diese Fragen sınd gemeınt: S1e sollen dıe Autoren und Leser gleicher-
maßen herausfordern, doch nıcht dıie Erkenntnisse schmälern, dıie dıie
einzelnen Autoren ZUT Dıiıskussion geste enel Bücher verdienen
uUNnsecICc Aufmerksamkeıt

Michael Driedger
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